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Vierzehnter Abschnitt .

Erstes Kapitel .

Bei Dante findet sich eine ansfallend schöne Stelle , wel¬
cher vielleicht nicht die verdiente Aufmerksamkeit zn Theil
geworden ist — ich meine die , in welcher der ernste Florentin
Fortuna gegen die gewöhnlichen Beschuldigungen verthci -
digt . Nach ihm ist sie eine Engelsmacht , vom höchsten
Wesen dazu bestimmt , den Lauf des nienschlichen Glanzes zu
lenken und zu ordnen ; sie gehorcht dem göttlichen Willen ,
ist gesegnet , hört nicht diejenigen , welche sic lästern , geht ru¬
hig und erhaben unter den übrigen Engelsmächtcn ihren
Sphärengang fort und freut sich in ihrer Seligkeit . *

Dies ist eine Vorstellung , sehr verschieden von der ge¬
wöhnlichen Ansicht , welche Aristophancs in seinem treuen
Instinkt für volksthümliche Dinge dem verdrnstichcn Plutus
in den Mund legt . Dieser Gott erklärt seine Blindheit
mit den Worten „ wie er noch ein Knabe gewesen , habe er
nnklugerweisc das Gelübde gethan , nur die Guten heimzn -
suchen , " und Jupiter , welcher auf die Guten neidisch wurde ,
blendete deshalb den armen Geldgott . Chremylus fragt

* Dante dringt hier augenscheinlich Fortuna mit de» vlaneta -
rischen Einflüssen der Astrologie in Verbindung . Es ist zweifel¬
haft , ob Schiller je den Dante gelesen hat ; aber in einem seiner
gedankenreichsten Gedichte übernimmt er dieselbe Vertheidigung des
Glücks , indem er das Glückliche dem Schönen an die Seite seht .
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ihn mm , ob er demselben Grundsatz folgen würde , wenn

er sein Gesicht wieder erhielte , nnd Plntns antwortet ihm :

„ Gewiß , denn ich habe so lange Zeit keine gnte Mensche »

mehr gesehen , " „ Anch ich nicht , " erwiedert Ehrcmylus mit

Nachdruck , „ obschon mir beide Augen weit offen stehen , "

Doch diese misanthropische Antwort des Chremylus

findet hier keine Anwendung und lenkt uns nur von der

eigentlichen Frage ab , von der nämlich , ob Fortuna ein

himmlischer , christlicher Engel , oder eine blind zntappcnde

alte heidnische Gottheit sey , Ich für meine Person halte

es mit Dante nnd könnte , wenn ich Lust oder in dieser Pe¬

riode meiner Memoiren ein halbdntzend Seiten übrig hätte ,

viele gute Gründe dafür angebe » . Eines ist übrigens voll¬

kommen klar — mag nun Fortuna dem Plntns gleichen oder

einem Engel , so nützt cs nichts , auf sie zu schmähen , da

man ebensogut Steine nach dem Mond werfen könnte . Ich

bin der Ansicht , wenn man ihre Thärigkeit genau in ' s Auge

faßt , so kann man bemerken , daß sie jedem Menschen weistg -

stens einmal in seinem Leben eine Aussicht öffnet ; ergreift

nnd benützt er sie , so wiederholt sie ihre Besuche : wo nicht

— itnr nä astra ! Dies erinnert mich an einen Dvrfall , den

Mariana in seiner „ Geschichte von Spanien " erzählt . Die

Armee der spanischen Könige wird in den Gebirgen bei dem

Paß von Losa ans einer traurigen Verlegenheit befreit

durch einen Schäfer , welcher ihr den Weg zeigt . Ma¬

riana fügt nun in einer Parenthese bei : „ Einige sagen , der

Schäfer sey ein Engel gewesen , denn man wurde seiner nie

wieder ansichtig , nachdem er dem Heere diesen Dienst ge -
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leistet hatte . " Das heißt , die Engelsnatur des Führers
gab sich in dem Umstande zu erkennen , daß er nur ein ein -
zigesmal gesehen wurde , und nachdem er die Armee aus
ihrer Bcdrängniß befreit hatte , überließ er es ihr , zu
kämpfen oder davon zu laufen , wie sie eben Lust hatte .
Dieser Schäfer oder Engel gibt mir ein sehr gutes Gegcn -
bild wenigstens für meine Fortuna . Die Erscheinung zeigte
mir meinen Weg aus den Felsen nach dem großen „ Kampf¬
platz des Lebens , " und dann galt es eben , Stand zu halten
nnd wacker dreinzuschlagcn .

Ich bin jetzt mit Onkel Roland in London . Meine ar¬
men Eltern wünschten natürlich , mich zu begleite » und dem
Abenteurer mit ihren Blicken bis an Bord des Schiffes zu
folgen ; da ich jedoch wußte , der Abschied am häuslichen
Herde würde ihnen weniger schwer fallen , so lange sie sich
sagen konnten : „ er ist bei Roland — er hat das Vaterland
noch nicht verlassen , " so bestand ich darauf , daß sie Zurück¬
bleiben sollten , und der Abschied fand statt . Aber Roland ,
der alte Soldat , hatte mir so viele praktische Anweisungen
zu geben und konnte mir bei meiner Ausrüstung und bei den
Vorbereitungen für die Reise so vielfach behülstich sehn ,
daß ich sein Geleite nicht zurückweiscn mochte . Guh Bol -
ding , der abgereist war , um seinem Vater Lebewohl zu sa¬
gen , sollte nebst den bescheidneren Cumberlander Reisege¬
fährten in London wieder mit mir zusammentreffen .

Da mein Onkel und ich , wir beide , in Beziehung auf
Ockonomie gleichen Sinnes waren , so mietheten wir uns ei»
Quartier in der City , und auf diese Weise wurde ich zum

Bulwer , die Tartone , 41
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erstenmal mit einem Strich von London bekannt , der einem
großen Theil von meinen vornehmeren Lesern wohl fremd
ist . Ich will damit nicht über die Cito selbst spötteln , denn
dies wäre ein abgedroschener Witz , mein lieber Alderman .
Auch habe ich nicht die Straßen , Höfe und Gassen im Auge ,
sondern etwas , was man auch im Wcstende sehen kann , nur
nicht so gut wie im Osten , ich meine — die Dachgiebel !

Zweites Kapitel .
Handelt von Dachgiebcln .

Die Dachgiebel ! Welchen ernüchternden Einfluß
übt nicht die Aussicht nach ihnen auf den Geist ! Es gehört
übrigens viel dazu , bis man den rechten Gesichtspunkt ge¬
troffen hat . Es ist nicht genug , sich eine Wohnung unter
dem Dach zu verschaffen , und man darf sich ja nicht mit ei¬
nem vordem Dachstübchen abspeisen lassen , dessen Fenster
nach der Straße hinausgehni . Erstlich muß es unanfecht¬
bar ein hinteres Dachstübchen sepn ; zweitens soll sich das
Haus , in welchem es liegt , ein wenig über die benachbarten
erheben ; drittens darf das Fenster nicht , wie es gewöhnlich
bei Dachstübchen der Fall ist , schräg in ' s Dach eingesetzt
seyn , da man in diesem Falle nur eine Aussicht nach dem
bleiernen Gewölbe gewinnt , welches die bethörten Londoner
Himmel nennen , sondern muß senkrecht stehen , ohne zur
Hälfte durch jenen Graben versperrt zu werden , welchen
man eine Rinne nennt ; und schließlich muß die Lage eine
solche Beschaffenheit haben , daß man nirgends auf das Pfla -
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ster sieht ; denn wen » das Auge mit der untern Welt in Ver¬
bindung treten kann , so geht der Zauber der oberen verloren .
Bist du mit allen diesen Erfordernissen im Reinen , so offne
dein Fenster , stütze das Kinn auf beide Hände , mache cs
den Ellenbogen auf dem Simse bequem und betrachte die
außerordentliche Scene , die sich vor dir ausbreitet . Es
wird dir schwer werden , zu glauben , daß in der Höhe das
Leben so ruhig seyn könne , während es nuten so geräuschvoll
sich tnmmelt . Welche stauncnerregcndc Stille ! Eliot War -
burton , der verführerische Zauberer , empfiehlt eine Thal¬
fahrt auf dem Nil , wenn man den bekümmerten Geist cin -
schläfern will . Leichter und wohlfeiler ist ' s jedoch , sich in
Holborn ein Dachstübchen zu miethen ! Zwar siehst du keine
Crocodile , aber Thiere , die in Egypten nicht weniger ge¬
heiligt sind — Katzen ! Und wie harmonisch diese ruhige
Geschöpfe in die Aussicht passen — wie geräuschlos sie in
der Ferne dahin gleiten , stehen bleiben , umhcrspähcn und
verschwinden . Nur von dem Dachstübchen aus vermag man
das Malerische zu würdigen , das in dem Geschlecht unserer
Haustiger liegt . Die Ziege muß man auf den Alpen , die
Katze ans einem Hausgicbel sehen .

Allmälig erfaßt das neugierige Auge die Scencrie im
Einzelne » , und zuerst fällt ihm die phantastische Abwechs¬
lung in der Höhe und Gestalt der Schornsteine auf . Die
einen gleich hoch in einer Reihe , einförmig und achtbar , aber
völlig uninteressant , andere dagegen allen Verhältnissen des
Ebenmaßes spottend und den Geist gebieterisch zu Muth -
maßungen auffordernd , warum sie wohl so anstrebend sind .

41 '
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Tcr Verstand antwortet , es sey nur ei » einfaches Auskunfts -
mittcl , um dem Rauch freieren Abzug zu gestatten ; daun
aber spricht die Einbildungskraft mit und vergegenwärtigt
dir alb den Aerger » nd Verdruß , womit sich der Eigcnthü -
mcr des Schornsteins , jetzt des höchsten von allen , plagte ,
eh ' er ihn höher baute und so des widerlichen Dunstes los
wurde . Du siehst den Aammer der Köchin , wenn der rußige
Eindringling „ wie ein Wolf auf de » Schafstall " vollen
Sprungs auf den Sonntagsbratcn nicderstürzt — hörst die
Ausrufe der Frau (vielleicht einer kurz erst verheirathetcn ,
die ihr Haus neu meublirt hat ) , wenn sie sich mit weißer
Schürze und Haube in das Besuchzimmcr wagt und von
dem lustigen Tanz jener Monaden begrüßt wird , welche man
gewöhnlich Kohlenstaub nennt — fühlst eine männliche
Entrüstung über den rohen jungen Ehegatten , der zur Thüre
herausstürzt , während besagte Atome ihm nachjagen , und
sich fluchend vernehmen läßt : „ Wieder durch den Ranch
vertrieben ! Bei dem Erzrauchcr selbst , ich will gehen und
in dem Club zu Mittag speisen !" Alles dies war vielleicht
geschehen , eh die Schorustciuspitzc dem Himmel einige Fuß
näher gerückt wurde , und nun besitzt möglicherweise die Fa¬
milie » ach langem Leiden die glücklichste Heimath in der
Straße . Solche List um des Rauches los zu werden ! Und
nicht jeder erhöht nur seinen Schornstein ; andere fetzen dem
hohlen Quälgeist alle Arten von seltsamer Kopfzier an .
Hier vertreten Patcntvorrichtungen die Stelle von Wetter¬
hähnen und schwingen sich in dem Winde hin und her .
Dort stehen andere so fest , als hätten sie durch ein sie
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jubeo ihr Geschäft völlig ins Reine gebracht . Bei allen den
Häusern , an denen man ohne Ahnung , wie cs innen be¬
schaffen seyn mag , in der Straßa vvrbeigeht , ist unter Hun¬
derten nicht Eines , an denen inan nicht seine Tenfelsnoth
gehabt hätte , um die Schornsteine vom Rauchen zu knrire » .
Nach dieser Betrachtung gibt die Philosophie das Thema
ans und entscheidet sich dahin : mag einer in einer Hütte oder
im Palast lebe » , so sehe er zuerst nach dem Herd und sorge
dafür , daß er des Rauches los werde .

Neue Schönheiten nehmen uns in Anspruch . Welche
endlose Wellenlinien in den verschiedenen An - und Abstci -
gnngen — hier schief , dort im Zickzack ! Mit welcher maje¬
stätischen Verachtung steigt nicht dort zur Linken das Dach
auf ! Ohne Zweifel ein Palast der Genien oder Gin * (denn
letzteres ist das rechte arabische Wort für die Erbauer von
Palästen aus Nichts , welche dnrch Aladdin beschäftigt wur¬
den ) . Welche heitere Betrachtungen knüpfen sich nicht an
diesen Palast , von welchem mir das Dach kühn den Horizont
unterbricht ! Vielleicht blinkt ein Stern darüber , und du
denkst dabei an ein weit entferntes , sanftes Auge , während
unten an der Schwelle — nein , Phantome , wir sehen euch
nicht von unserem Dachstübchen aus . Betrachte doch jenen
gähen Absturz — wie rissig und klippig die Dachlandschaft
sich in einen Schlund verliert . Wer zu Fuß dnrch den Paß
jenes Defilös wandelt , von dem man nur die malerischen
Spitzen sieht , hält sich die Nase zu , wendet die Angen ab ,
bewacht seine Taschen und eilt weiter durch den Unflath der

" Das englische Wort bedeutet zugleich Branntwein .
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welcher edle Brnch in der Linie des Himmels ! Es wäre

Entweihung , diese schöne Schlucht gegen eine tvdte Fläche

von langweiligen Dachgiebeln anszutanschcn , Schaut dort¬

hin — wie entzückend ! jenes einsam stehende Hans , welches

gar kein Dach hat , ausgeweidet und abgestreift durch den

letzten Londoner Brand ! Ihr seht noch die armen grünen

und weißen Tapeten an den Wänden kleben — seht die Oeff -

ttnng , welche ehedem ein Schrank war , und die schwarzen

Schatten um den Durchbruch des vormaligen Herdes ! Von

unten an gesehen , wie bald würdet ihr eures Weges gehen

Jener große Niß deutet ans eine Lawine ; du hältst den

Athem an , damit sie nicht auf dein Haupt herunterstürzc .

Aber welchen Zauber der Theilnahme und der Neugier

bietet nicht daS trümmerhaste Gerippe , wenn man cs von

oben betrachtet ! Wie vielseitig wird die Phantasie in An¬

spruch genommen ! Sie bevölkert die Gemächer wieder ,

hört das letzte , frohe gute Nacht in diesem baldigen Pom¬

peji und schleicht mit der Mutter auf den Zehen heran ,

wenn diese ihrem schlummernden Säugling den letzten Blick

zuwirft . Es ist jetzt Mitternacht und Alles stille . Dann

zuckt die rothe Schlange leckend heraus . Sieh ihren Athem

— hörst du ihr Zischen ? Windung auf Windung schleppt

sie sich weiter ; jetzt schwingt sie sich aufrecht in die Höhe

mit stolzem Kamm und gespaltener Zunge — eine fürchter¬

liche Schönheit ! Dann das Auffahren vom Schlaf , das

ängstliche Erwachen , das Hin - und Herrennen , das Stürzen

der Mutier nach der Wiege ; das Geschrei ans dem Fenster ,
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das Klopfe » an die Thüre » nd das Eilen der obern Be «
wohner nach der Treppe , die unten zur Sicherheit führt ,
während der Rauch in die Höhe qualmt wie eine Woge
aus der Hölle ! Entsetzt und geblendet weichen sie zurück ,
und der Boden unter ihnen wankt wie ein Schifflein auf
dem Meere . Horch ! das dumpfe Gerassel der Räder ; näher
und näher kömmt die Feuerspritze . Legt die Leitern an —
dort ! dort ! an dem Fenster , wo die Mutter mit dem Säug¬
ling sicht ! Zischend und klatschend kömmt der Wasserstrahl
und tilgt stellenweise für einen Moment die Flamme , die
dann nur um so Heller aufffackert . Der Feind trotzt dem
Feind , Element dem Elemente . Wie erhaben ist dieser
Krieg ! Doch die Leiter , die Leiter ! dort an dem Fenster !
Alles Andere ist gerettet : der Schreiber mit seinen Büchern ,
der Advocat mit seiner Acten -Kapscl , der Hausbesitzer mit
seiner Versicherungs -Police , der Geizhals mit seinem Gold
und seinen Banknoten — alle sind gerettet bis auf den
Säugling und die Mutter . Welch ' ein Gedränge in den
Straßen ! Die Flammen rerbreiteten ein Scharlachlicht
über Hunderte un ) Hunderte von Zuschauern ! Alle diese
Gesichter haben nur einen einzigen Ausdruck — den der
Furcht . Niemand will die Leiter hinan . Doch ja — wacke¬
rer Bursche ! Gott begeistere — Gott schütze dich ! wie
deutlich ich ihn sehe ! — seine Augen sind geschloffen , seine
Zähne auf einander gebissen . Die Schlange hüpft auf ,
die gespaltene Zunge schießt nach ihm hin und der Qualm
ihres Athems hüllt ihn ein . Die Menge ist zurückgefluthet
wie ein Meer und der Rauch stürzt über Alle hin . Ha , welche



648

unbestimmten Formen auf der Leiter ' Näher und näher —
krachend fallen die Ziegel . Ach und ach ! — Nein ; ein Nuf
der Freude — ein „ Gott sey Dank ! " und die Weiber dringen
vorwärts durch die Männer , um sich zu sammeln um das
Kind und die Mutter . Alles ist dahin , nichts übrig als
jenes trümmcrhaste Gerippe . Aber mail muß die Ruine
von oben sehen . O Kunst , studire das Leben von den
Dachgiebeln ans !

Drittes Kapitel .
Ich traf Trevanion wieder nicht . Das Parlament

hielt seine Osterferien , und er befand sich auf dem Landsitze
eines seiner Collegen im Norden von England . Lady Ellinor
war jedoch in London und ich wurde ihr vorgestellt . Sie
empfing mich mit aller Herzlichkeit , obschon man ihrem
bleichen , bekümmerten Antlitz ansah , daß ihr Geist gedrückt
war . Nachdem sie sich aufs Theilnehmeudste nach mei¬
nen Eltern und dem Kapitän erkundigt hatte , ging sie zu
meinen Entwürfen nnd Planen über , die ihr Trevanion mit -
getheilt hatte . Die angelegentliche Fürsorge meines alten
Beschützers , obschon er dergleichen that , als zürne er über
die Zurückweisung des von ihm angebotenen Darlehens ,
hatte nicht nur mir nnd meinen Reisegefährten alle Mühe
wegen der Landzutheilungs - Anweisnngen erspart , sondern
auch von den erfahrensten Männern uns einen Rath über
die Wahl des Bodens ansgewirkt , der uns später sehr nütz -
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lich wurde . Als Lady Ellinor urir eiu kleines Packet Papiere

übergab , die Trevanion mit scharfsichtigen Randbemerkun¬

gen begleitet hatte , sagte sie mit einem halben Seufzer zu

mir : „ Albert hat mir aufgetragen , Euch zu sagen , er

wünsche , daß er seinem Erfolg tm Cabinct ebenso hoffnungs¬

voll entgegensetzen könnte , wie dem Einigen im Gebüsch . "

Sie ging sodann zu der Erhebung ihres Gatten und seinen

Aussichten über , wobei ihr Antlitz ganz anders wurde , denn

ihre Augen funkelten und ihre Wangen rötheten sich . —

„ Doch Ihr seyd von den Wenigen , die ihn kennen , " unter¬

brach sie plötzlich sich selbst . „ Ihr wißt , wie er seinem Va¬

terlande Alles opfert — Freude , Ruhe und Gesundheit .

In seinem ganzen Wesen ist nicht ein selbstsüchtiger Ge¬

danke . Und doch noch immer so viel Neid , so viel Hinder¬

nisse ! und " — ihr Angc senkte sich nach ihrem Gewand , und

ich bemerkte , daß sie Trauer trug , obschon diese keine tiefe

war — „ und außerdem hat es dem Himmel gefallen , ihm

einen Mann von der Seite zu nehmen , welcher , der Ver¬

bindung mit ihm würdig gewesen wäre "

Ich fühlte Theilnahme für die hohe Frau , obschon ihre

Erregung mehr die des Stolzes , als die des Leides zu scyn

schien . Vielleicht war in ihren Augen Lord Castletons

höchstes Verdienst das gewesen , daß er der Macht ihres

Gatten und ihrem eigenen Ehrgeiz dienen würde . Ich

senkte schweigend mein Haupt und dachte an Fanny . Grämte

auch sie sich um den verlornen Rang , oder trauerte sie um

den ihr entrissenen Geliebten ?

Nach einer Weile sagte ich zögernd :
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„ Ich darf mich kaum erdreisten . Euch mein Beileid zu
bezeugen , Lady Elliuor ; glaubt mir indeß , daß mich wenige
Dinge je so erschüttert haben , wie der von Euch berührte
Todesfall , Ich hoffe . Miß Trevanions Gesundheit hat
darunter nicht zu sehr gelitten . Werde ich sie nicht noch
sehen , ehe ich England verlasse ? "

Lady Elliuor heftete ihr scharfes , blitzendes Auge
forschend auf mein Gesicht , Die Musterung schien sie zu be¬
friedigen , denn sie hielt mir mit einer fast zärtlichen Frei -
müthigkeit die Hand entgegen und sagte —

„ Hätte ich einen Sohn , so wäre es der theuerste Wunsch
meines Herzens , Euch mit meiner Tochter verbunden zu
sehen "

Ich fnhr zusammen — das Blut stürzte » ach meine »
Wangen und ließ dann eine Todtenbläffe zurück . Vorwurfs¬
voll blickte ich Lady Elliuor an und meine Lippen stammelten
das Wort „ grausam ,"

„ 3a , " fuhr Lady Elliuor wehmüthig fort , „ dies war
mein innigster Gedanke , mein Schmerz , als ich Euch zum
erstenmal sah . Aber wie die Verhältnisse stehen , müßt
Ihr mich nicht für zu hart und weltlich gesinnt halten ,
wenn ich das stolze alt französische Sprichwort anführe :
' bioblesso obiixe ' . Hört mich an , mein junger Freund —
wir sehen uns vielleicht nie wieder , und ich möchte nicht ,
daß Eures Vaters Sohn eine schlimme Meinung von mir
mitnähme , trotz aller meiner Fehler , Von frühester Jugend
an war ich ehrgeizig — nicht , wie Weiber gewöhnlich sind ,
nach bloßem Rang und Reichthnm — sondern ehrgeizig in
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der Weise edler Männer nach Macht und Ruhm . Solchem
Ehrgeize kann eine Frau nur nachhängcn , indem sie ihn auf
Jemand anders überträgt . Nicht Reichthum , nicht Rang
fesselte mich an Albert Trevanion , sondern eine Natur , die
des Reichthums entbehren und über den Rang gebieten kann .
Ja , " fuhr Lady Ellinor mit einem leichten Leben in ihrer
Stimme fort , „ vielleicht sah ich in meiner Jugend , eh ' ich
Trevanion kannte , einen Mann " — sie hielt einen Augen¬
blick inne » nd fügte dann schneller bei — „ einen Mann ,
der nur des Ehrgeizes bedurfte , um mein Ideal zu verwirk¬
lichen . Selbst als ich heirathete — und es geschah , wie man
sagt , aus Liebe — liebte ich viel weniger mit meinem gan¬
zen Herzen , als mit meinem ganzen Geiste . Ich darf jetzt
wohl so sprechen , denn jeder Schlag dieses Pulses gehört
nunmehr ganz und ausschließlich dem , mit welchem ich Ent¬
würfe gemacht und gerungen habe , mit dem ich in Eins ver¬
wachsen bi » , dessen Kämpfe ich theiltc und dessen Triumph
ich mitfeire , die Träume meiner Jugend verwirklichend ."

Wieder brach das Licht ans den Angen dieser groß¬
artigen Frau , die ein so prächtiges Bild jenes moralischen
Widerspruchs war — eines ehrgeizigen Weibes .

„ Ich kann Euch nicht sagen , " nahm Lady Ellinor
milder wieder auf, „ wie sehr ich mich darüber freute , als Ihr
zu uns ins Haus kämet . Vielleicht hat Euch Euer Vater
von mir und unserer ersten Bekanntschaft erzählt ? "

Lady Ellinor hielt plötzlich inne und schaute mir scharf
ins Auge . Ich blieb stumm .
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„ Vielleicht auch mirVorwürfe gemacht / ' fuhr sie fort ,

und ihre Wauge röthcte sich .

„ Dies ist uie geschehen , Lady Ellinor . "

„ Er hatte ein Recht dazu — obschon ich zweifle , ob er

cs auS dem wahren Grund gcthau haben würde . Doch

» ein ; nie konnte er mir so Unrecht thnn , wie dies vor vie¬

len Jahren dnrch Mr . de Carton in einem Briefe geschah ,

dessen Bitterkeit allen Zorn eutwaffuctc , indem er mich be¬

schuldigte , ich habe mit Austin — ja , sogar mit ihm selbst

mein Spiel getrieben ! E r wenigstens hatte kein Recht , mir

Vorwürfe zu machen , " fuhr Lady Ellinor mit Wärme fort ,

und ihre stolze Lippe verzog sich , „ denn wenn mir auch sein

wilder Dnrst nach romantischer Herrlichkeit Interesse cin -

flößte , so gab ich demselben nur in der Hoffnung Raum ,

was den einen Bruder so rastlos machte , könnte zuletzt auch

in dem andern den Ehrgeiz und die Thaikraft wecken , die

seinem Geiste ziemte . Doch dies sind alte Geschichten von

entschwundenen Thorhciten und Selbsttäuschungen . Nur so

viel will ich noch sagen , daß ich nie an Euren Vater oder

an Euren ernsteren Onkel denken konnte , ohne daß mich

mein Gewissen an eine Schuld erinnerte , die ich abzutragcn

mich sehnte — wenn auch nicht an sie , so doch an ihre Kin¬

der . Glaubt mir daher , als ich Euch kennen lernte , wurde

mir sogleich Euer Wohl und Eure Zukunft eine Hauptauf¬

gabe . Ich habe mich in Euch geirrt , als ich Euren Eifer so

glühend ernsten Gegenständen zngewcndct sah und dabei die

frische Schwungkraft Eures Geistes bemerkte . Ganz in An¬

spruch genommen von Entwürfen und Planen , welche weit
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außerdem gewöhnlichen häuslichen Bereiche des Weibes lie¬
gen , träumte ich , so lange Ihr unser Gast wäret , nie von Ge¬
fahr für Euch oder Famch . Verzeiht mir , wenn ich Euch
wchthne , aber ich muß mich rechtfertigen . Ich wiederhole ,
hätten wir einen Sohn zum Erben unseres Namens , der im
Stande wäre , die Last zu tragen , welche die Welt denen auf¬
legt , die dazu geboren sind , einen Einfluß zu üben ans die
Geschicke der Welt , so gäbe es Niemanden , welchem Trc -
vanion und ich lieber das Glück einer Tochter anvertrant
haben würden . Aber meine Tochter ist die einzige Ver¬
treterin des mütterlichen Stammes und des väterlichen
Namens , und ich konnte daher nicht blos ihr Glück in ' s
Auge fassen . Sie hat eine Pflicht — eine Pflicht gegen
ihre Geburt , eins Pflicht für die Laufbahn des edelsten
von Englands Patrioten , und ohne Uebertreibung kann ich
sagen — eine Pflicht für das Vaterland , dem das Ringen
dieses Patrioten gilt !"

„ Sprecht nicht weiter Lady Minor ; sprecht nicht
Weiter . Ich verstehe Euch . Ich habe keine Hoffnung —
habe der Hoffnung nie Raum gegeben — es war ein Wahn¬
sinn -— und ist jetzt vorüber . Nur als Freund möchte ich
noch die Bitte stellen , in Eurer Gegenwart Miß Treva -
mon noch einmal zu sehen , ehe — ehe ich einsam hinziehe
in diese lange Verbannung , um vielleicht meinen Staub
zu mengen mit fremder Erde ! Ja , seht mich nur an —
unmöglich könnt Ihr Mißtrauen setzen in meine Entschlos¬
senheit , meine Ehre und meine Wahrheitsliebe . Nur noch
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ich meine Bitte vergeblich an Euch ? "

Lady Minor war augenscheinlich sehr bewegt . Jch
beugte mich fast zu der Haltung eines Kniecnden nieder , und
sie legte die eine Hand , während sie mit der andern ihre
Thränen abwischte , zärtlich auf mein Haupt , mit erstickter
Stimme sprechend :

„ Ich bitte , verlangt dies nicht von mir — verlangt
nicht , meine Tochter zu sehen . Ihr habt gezeigt , daß Ihr
nicht selbstsüchtig seyd — überwindet Euch noch mehr . Wie ,
wenn eine solche Begegnung bei aller Behutsamkeit doch
einen zu gewaltigen Eindruck machte auf mein Kind , seinen
Frieden zerstörte und schwer lastete auf — "

„ O redet nicht so — sie hat meine Gefühle nie ge -
theilt !"

„ Dürfte eine Mutter es zugestehen , wenn es so wäre ?
Beruhigt Euch und denkt , wie jung ihr beioe noch seyd .
WennJhr wieder zurückkchrt , werden alle diese Träume ver¬
gessen seyn . Dann können wir uns wieder entgcgentreten ,
wie ehedem — ich will dann Eure zweite Mutter seyn und
abermals für Eure Zukunft Sorge tragen ; denn Ihr dürft
nicht glauben , daß wir Euch so lange in dieser Verban¬
nung lassen werden , als Ihr zu glauben scheint . Nein , es
ist nur eine Reise — ein Ausflug , nicht ein Ringen nach
Vermögen . Euer Glück — überlaßt dies uns , wenn Ihr
zurückkehrt !"

„ Ich soll sie also nicht mehr sehen ! " murmelte ich , in¬

dem ich mich erhob und schweigend nach dem Fenster ging ,



K55

um mein Gesicht zu verhüllen . Die großen Kämpfe im Leben

beschränken sich auf Augenblicke . Zu dem Sinkcnlasscn des

Kopfes , zu dem Druck der Hand auf die Stirne brauchen

wir in dem sicbenzigsien kaum eine Sekunde ; aber welche

Stürme mögen in unserem ganzen Wesen vorgegangcn seyn ,

während dieses einzelne Sandkorn geräuschlos niederglcitet

in die untere Hälfte des Stundenglases !

Mit festem Tritte kam ich zu Lady Ellinor zurück und

begann ruhig :

„ Meine Vernunft sagt mir , daß Ihr Recht habt , und

ich füge mich . Vergebt mir und haltet mich nicht für un¬

dankbar oder überstolz , wenn ich beifüge , daß Ihr mir

den Lebenszweck lassen müßt , welcher mich in Allem tröstet

und crmuthigt . "

„ Und dieser Zweck wäre ? " fragte Lady Ellinor zögernd .

„ Unabhängigkeit für mich und ei » ruhiges Alter für

diejenigen , um dercnwillen mir das Leben noch theuer ist .

Dies ist mein doppeltes Ziel , und die Mittel zu Erringung

desselben müssen von meinem Herzen und meinen Händen

kommen . Ich bitte Euch , Eurem Gatten meine » herzlichen

Dank auszudrücken , und nehmt meine wärmsten Wünsche hin

für Euch und sie , die ich nicht mehr nennen will . Lebt

Wohl , Lady Ellinor . "

„ Nein , Ähr müßt mich nicht so eilig verlassen ; ich

habe noch manche Dinge mit Euch zu besprechen — wenig¬

stens Euch zu fragen . Sagt mir , wie Euer Vater sein Miß¬

geschick erträgt — sagt mir , ob wir nicht sür ihn wenig¬

stens etwas thun könne » , Bei Trevanions Einstuß wir -
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es ihm cm Leichtes sehn , eine Stelle für ihn zu erringe » ,
die sogar der eigensinnigen Indolenz eines Büchcrmannes
znsagcn dürste . Setzt Euch nieder und sprecht offen mit mir / '

Ich konntc so viel Güte nicht widerstehen , nahm Platz
und antwortete mit möglichster Fassung auf Lady Ellinors
Fragen , indem ich sie zu überzeugen suchte , daß mein Vater
seine Verluste nur insoweit fühlte , als sie mich betrafen , und
daß wohl nichts , was in Trevanions Macht lag , ihn aus
seiner Zurückgezogenheit hervorzulocke » oder für die Verän¬
derung in seinen Gewohnheiten zn entschädigen vermöge .
Nachdem wir lange von meinen Eltern gesprochen hatten ,
erkundigte sich Lady Ellinor nach Roland , und als sie er¬
fuhr , daß er sich mit mir in London befinde , drückte sie den
lebhaften Wunsch aus , ihn zu sehen .

Ich versprach ihr , ihm dies mitzutheilen , und sie er¬
widerte darauf gedankenvoll —

„ Wenn ich nicht irre , so hat er einen Sohn , mit wel¬
chem er in einem unglücklichen Zwiespalt lebt ."

„ Wer kann Euch dies gesagt haben ? " fragte ich über¬
rascht , weil ich wohl wußte , wie verschlossen Roland in Be¬
treff dieses Familicnleides war .

„ Oh , ich hörte davon durch einen Mann , welcher Kapi¬
tän Roland kannte . Auf die Person und den Ort , wo da¬
von gesprochen wurde , kan » ich mich nicht mehr erinnern —
aber ist es nicht eine Thatsache ? "

„ Mein Onkel Roland hat keinen Sohn ."
„ Wie !"
„ Sein Sohn ist todt . "
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„ Wie sehr muß ihn ein solcher Verlust bekümmern !"
Äch schwieg .
„ Aber weiß er auch gewiß , daß sein Sohn tobt ist ?

Welche Freude , wenn er getäuscht worden wäre — wenn sein
Sohn noch lebte !"

„ Mein Onkel hat ein standhaftes Herz und ist voll
Ergebung . Aber , verzeiht mir — habt Ähr etwas von die¬
sem Sohne gehört ? "

„ Ich ? — was sollte auch ich hören ? Indessen möchte
ich doch von Eurem Onkel selbst erfahren , was er mir von
seinen ! Kummer mitznthcilen für gut hält — oder ob in der
Thal nicht die Möglichkeit vorhanden ist , daß — "

„ Daß — Ihr schweigt ? "
„ Daß — sein Sohn noch lebe ."
„ Ich glaube nicht , " versetzte ich , „ und zweifle über¬

haupt , ob Ähr von meinem Onkel viel erfahren werdet .
Gleichwohl liegt etwas in Euren Worten . was mit Eurer
Erklärung im Widerspruch steht und mich argwöhnen läßt .
Ähr wisset mehr , als Ihr sagen wollt ."

„ Wie diplomatisch !" entgegnete Lady Ellinor halb lä¬
chelnd ; dann aber nahm ihr Gesicht einen ernsten fast stren¬
gen Ansdruck an , und sic fügte bei : „ Es ist schrecklich ,
denken zu müssen , daß ein Vater seinen Sohn Haffen könne !"

„ Hassen ! — Roland seinen Sohn hasse » ? Woher
kömmt diese Verläumdnng ? "

„ Es ist also nicht der Fall ? Gebt mir diese Versiche¬
rung , und ich will mich freuen , daß ich falsch berichtet
wurde . "

Bulwer , di « Kartone. 4L
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„ Ich kann Euch mir so viel sagen — denn weiter ist
mir selbst nicht bekannt — wenn je die Seele eines Vaters
ganz an einem Sohne hing und Furcht , Hoffnung , Freude
und Leid von den Schatten im Leben des Sohnes sich in
dem Herzen des Vaters wicderspicgclten , so war Roland
dieser Vater , so lange sein Sohn noch aus Erden wandelte . "

„ Ich muß Euch wohl glauben , " rief Lady Ellinor im
Tone der Neberraschung . „ Nun , gut — tragt Sorge da¬
für , daß mich Euer Onkel besuche ."

„ Ich will mein Bestes thun , ihn dazu zu veranlassen ,
damit er von Euch erfahre , was Ihr augenscheinlich vor mir
verbergt ."

Lady Ellinor antwortete ausweichend auf diese Andeu¬
tung , und bald nachher verließ ich das Haus , in welchem ich
das Glück der Thorheit und den Schmerz kennen gelernt hatte ,
welcher Weisheit zurückläßt .

Viertes Kapitel .

Ich hatte stets warme , fast kindliche Zuneigung zu
Lady Ellinor gefühlt , abgesehen von ihrer Verwandtschaft
mit Fanny und den Empfindungen der Dankbarkeit , die ihr
Wohlwollen mir einfiößte ; denn es gibt eine in ihrer Natur
cigenthümliche Zuneigung , welche zu einem sehr hohen Grade
steigen kann und daS Ergcbniß von Gefühlen ist , welche
man nicht oft vereinigt findet — nämlich des Mitleids und
der Bewunderung . Es war unmöglich , die seltenen Bega -
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wundern ; aber ebensosehr mußte man auch Mitleid haben

mit den Sorgen und Beängstigungen einer Frau , welche mit

der ganzen Fülle weiblichen Gefühls thätig cingrüf in rie

rauhe Welt der Männer ,

Meines Vaters Bekenntniß hatte die Achtung gegen

Lady Ellinor etwas beeinträchtigt und in meinem Geist

den beunruhigenden Eindruck zurückgclassen , sie habe mit

seinem tiefen Herzen und Rolands ungestümen Gefühlen ihr

Spiel getrieben . Das eben mitgctheilte Gespräch gestat¬

tete mir , sie mit mehr Gerechtigkeit zn beurtheilcn ; denn

ich konnte daraus ersehen , daß sie wirklich die Neigung

theilte , die sie dem Studenten eingcfiößt hatte , obschon ihr

Ehrgeiz stärker gewesen war , als die Liebe — ein Ehrgeiz ,

den man vielleicht unregelmäßig und unweiblich , keinesfalls

aber gemein und schmutzig nennen konnte . Ans ihren Win¬

ken und Andeutungen entnahm ich ferner einen sehr triftigen

Entschnldignngsgrnnd für den Umstand , daß Roland ihr

scheinbares Interesse an ihm mißdeutet hatte , indem sie in

der wilden Energie des älteren Bruders nur ein Mittel sah ,

durch welches die ruhigen Fähigkeiten des jüngeren geweckt

werden konnten . Sie hatte in dem seltsamen Kometen , der

vor ihr blitzte , eincnHebel gesucht , der den Stern in Bewe¬

gung setzen sollte . Auch konnte ich meine Verehrung einer

Frau nicht versagen , welche , wenn sie auch nicht gerade aus

Liebe geheirathet , doch ihr ganzes Leben so innig ihrem Gatten

weihte , als wäre er der Gegenstand ihrer ersten Romantik

und ihrer frühesten Neigungen gewesen , sobald sie ihr Wesen
4L *
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an den Mann gekettet hatte , der sicher nicht unwürdig war .

Wen » sogar ihr Kind dein Gatten nachstand — wenn sie

in den , Schicksal dieses Kindes nur ein Mittel sah , der

großartigen Bestimmung Trevanions Vorschub zu leisten , so

konnte man doch nicht Zeuge dieser Verirrung einer ehlichen

Aufopferung seyn , ohne die Gattin zu bewundern , obschon

man vielleicht die Mutter vernrtheilte , Von diesen Be¬

trachtungen mich abwendcnd , fühlte ich bei aller Trauer

über de » Gedanken , daß ich Fanny nicht mehr sehen sollte ,

doch den selbstsüchtigen freudigen Schauer eines Liebenden ,

Hatte es seine Richtigkeit mit dem , was Lady Ellinor so

zart andcnteie — daß Fanny noch immer die Erinnerung

an mich im Herzen bewahrte und daß eine kurze Zusammen¬

kunft , ein letztes Lebewohl ihren Frieden gefährden konnte ?

Doch dies war ein Gedanke , dem nachznhängen mir nicht

znstand .

Was konnte Lady Ellinor von Roland und seinem

Sohn gehört haben ? War cs möglich , daß der Verlorne

noch lebte ? Während ich noch diese Fragen bei mir erwog ,

langte ich in unserer Wohnung an , wo ich den Kapitän an¬

traf , der eben mit Besichtigung einiger für einen australischen

Abenteurer nothwcndigen rohen Geräthschastcn beschäftigt

war . Der alte Soldat stand am Fenster und untersuchte

eben die Güte einer Handsäge , einer Zapfensäge , eines Beils

und eines Schncidmesscrs . Als ich ihm näher trat , sah er

mit grämlicher Theilnahme unter seinen dunkeln Brauen

hervor und redete mich verdrießlich an —

„ Schöne Waffen das für den Sohn eines Gentleman !
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Ein Stückchen Stahl in der Form eines Schwertes wäre mehr

wcrth , als sie alle . "

„ Jede Waffe , mit welcher wir das Geschick überwin¬

de » , ist edel in der Hand eines wacker » Mannes , Onkel !"

„ Der Barsche hat doch stets eine Antwort ans Alles , "

bemerkte der Kapitän lächelnd , während er seine Börse heraus¬

zog nnd den Ladendiencr abfertigte .

Als wir allein waren , sagte ich zn ihm :

„ Onkel , Ihr müßt der Lady Ellinor einen Besuch ma¬

cken . Sic hat Euch etwas mitzutheilen . "

„ Pah !"

„ Ihr wollt nicht ? "

„ Nein !"

„ Onkel , ich glaube , sie hatEnch etwas zu sagen wegen

— wegen — verzeiht mir ! — wegen Eures Kindes . "

„ Wegen Blanche . "

„ Nein , nein — ich meine de » Verwandten , den ich nie

sich . "

Roland wurde blaß , sank auf eine » Stnhl zurück und

stotterte —

„ Ihn — meinen Sohn ? "

„ Ja : aber ich glaube nicht , daß flchs um eine Kunde

handelt , die Euch betrüben könnte . Wißt Ihr auch gewiß ,

Onkel , daß mein Vetter todt ist ? "

„ Ha ! — wie unterstehst Du Dich ! — wer zweifelt da¬

ran ? Todt — todt für mich auf immer ! Knabe , willst Du

haben , daß er fortlebe , nm diese grauen Haare zu be¬

schimpfen ? "
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„ Verzeiht — verzeiht mirOnkcl . Aber gleichwohl muß
ich Euch bitten , Lady Ellinor zu besuchen ; denn was sie Euch
auch mitzutheile » haben mag — ich wiederhole meine Uebcr -
zeugung , daß es nichts ist , was Euch verwunden könnte , "

„ Nichts , was mich verwunden könnte — und doch steht
es in Verbindnng mit ihm !"

Es ist unmöglich , dem Leser eine » Begriff von der Ver¬
zweiflung bciznbringen , welche in diesen Worten lag . Nach
einer langen Panse nahm ich mit gedämpfter Stimme wie¬
der ans :

„ Möglich , daß ich irre , denn ich war schüchtern . Aber
vielleicht — wenn er tobt ist — hat er noch vor seinem
Hinschciden alle seine Verirrungen bereut , "

„ Bereut ! ha , ha !"
„ Oder wenn er » och lebte — "
„ Stille , Knabe — stille !"

So lange noch Leben vorhanden ist , darf man die
Hoffnung auf Neue nicht aufgebcn . "

„ Sieh , Neffe , " sagte der Kapitän , indem er aufstand
und entschlossen die Arme über der Brust kreuzte — „ sieh ,
ich habe verlangt , daß man dieses Namens mit keinem
Hauch mehr vor mir erwähne . Ich habe meinem Sohn
noch nicht geflncht ; käme er wieder in ' s Leben , so könnte eS
so weit kommen ! Tu weißt nicht , welche Folter mir Deine
Worte bereitet haben in demselben Augenblicke , als ich mein
Herz einem andern Sohn geöffnet und diesen Sohn in Dir
gefunden hatte . In Betreff des Verlornen habe ich nur noch
eine Bitte , und Du kennst sie — die Bitte eines gebroche -
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um Herzens , daß sein Name mir nie mehr zu Ohren
komme !"

Ich wagte es nicht , auf diese Schlußworte 'etwas zu
« wieder » , und der Kapitän ging mit langen , unsteten
Schritten im Zimmer auf und ab . Plötzlich griff er , als
werde ihm der Raum zu eng und die Luft zu erstickend , nach
seinem Hut und eilte in ' s Freie . Sobald ich mich von mei¬
nem Erstaunen und meiner Bestürzung erholt hatte , ging
ich ihm nach ; aber er befahl mir mit einer so strengen
und doch so traurigen Stimme , daß mir nur die Wahl des
Gehorchens blieb , ihn seinen Gedanken zu überlassen . Wußte
ich ja aus eigener Erfahrung , wie nothwendig die Einsamkeit
in Augenblicken ist , in welchen der Gram am schwersten auf
uns lastet und unsere Gedanken am verstörtesten sind .

Fünftes Kapitel .

Es entschwanden Stunden , ohne daß der Kapitän zu¬
rückkehrte . Ich wurde unruhig und ging aus , um ihn zu
suchen , obschon ich nicht wußte , wohin ich meine Schritte
lenken sollte . Wahrscheinlich kam mir übrigens vor , er habe
der Versuchung nicht widerstehen können , bei Lady Ellinor
vorzusprechen , weshalb ich mich zuerst nach St . James
Square begab . Meine Vcrmuthung erwies sich als richtig ,
denn der Kapitän war vor zwei Stunden dort gewesen .
Kurz nach seinem Besuch war Lady Ellinor selbst ausge¬
fahren . Während der Portier mir diese Mittheilung machte ,
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hielt ein Wage » an rer Thüre , und ein Bedienter übergab

dem Thürhüter ein Bittet mit einem Päckchen , dem Anscheine

nach Bücher enthaltend , indem er einfach sagte : „ Von

dem Marquis von Castletvn . " Wie ich diesen Namen

hörte , wandte ich mich hastig um und erkannte in dem Wa -

gen Sir Sedley Beandesert , der mit niedergeschlagenem ,

verstimmtem Gesichtsaüsdrucke zum Fenster heranssah —

wie verschieden von seinem früheren Acußeren , wenn nicht

etwa die seltene Erscheinung eines grauen Haars oder ein

Anflug von Zahnweh ihn daran erinnerte , daß er nicht

mehr fünfundzwanzig sey . Die Veränderung war in der

That so groß / daß ich zweifelnd ansrief : — „ Ist dies wirk¬

lich Sir Sedlch Beandesert ? " Der Bediente sah mich

an , langte an seinen Hut und sagte mir einem herablassen¬

den Lächeln : „ Ja , jetzt der Marquis von Castleton / '

Jetzt zum erstenmal seit dem Tod des jungen Lord

erinnerte ich mich der Dankcrgüsse des Baronet gegen Ladh

Castlcton und den Emser Brunnen , weil sic ihn mit „ diesem

schrecklichen Marquisat " verschont hatten - Mittlerweile war

mein alter Freund auf mich aufmerksam geworden und rief

mir zu : —

„ Wie , Mr . Carton ? Es freut mich . Euch zu sehen .

Oeffnet den Schlag , Thomas . Ich bitte , kommt herein ,
kommt herein !

Ich gehorchte , und der neue Lord Casiletou » rächte mir

an seiner Seite Platz .

„ Habt Ihr Eile ? " fragte er . „ Wenn dies der Fall

ist , wohin soll ich Euch bringen ? — wo nicht , so schenkt
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mir ein halbes Stündchen von Einer Zeit , während ich nach

der City fahre . "

Da ich nn » nicht wußte , in welcher Richtung ich den

Kapitän am ehesten ansstnden konnte , so hielt ich cs für

räthlich , zuerst in unserer Wohnung uachzufragcn , ob er

nicht znrückgckehrt sey , und antwortete deshalb , daß ich mir

eine Ehre daraus mache , seine Gnaden zu begleiten , „ ob¬

gleich die Eit » , " fügte ich lächelnd bei , „ ein fremdes Wort

ist auf den Lippen des Sir Scdley — bitte nm Verzeihung ,

ich wollte sagen , des Lord — "

„ O sprecht mir nicht so und laßt mich wieder den

angenehmen Klang Sedley Bcaudescrt hören . Schließt

den Schlag , ThomaS . Nach Gracccnrch Street — zu

MessrS . Fudge und Fidgct . "

Der Wagen fuhr ab .

„ Ein trauriges Loos hat mich befallen , " begann der

Marquis , „ und Niemand ist , der Mitleid mit mir hätte !"

„ Und doch müssen alle , selbst wenn sic de » verstorbenen

Lord nicht kannte » , erschüttert worden sey » durch den Tod

eines so jungen und hoffnungsvollen Mannes . "

„ Er war in jeder Weise geeignet , die Last des großen

Namens und Eigenthums der Castlctvnc zu tragen , und doch

seht Ihr , daß er dadurch unter den Boden gebracht worden

ist ! Ach , wäre er nur ein einfacher Gentleman oder we¬

niger gewissenhaft in dem Verlange » , seine Pflichten zu

erfüllen , gewesen , so könnte er noch lauge leben . Zch weiß

bereits , welche Bürde über mich gekommen ist . Oh , wenn

Ihr nur die Briefhaufen sehen würdet , die ans meinem
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Tische liegen ! Ich fürchte mich wahrhaftig vor jeder Post .
Ich soll fetzt die riesige » Verbesserungen der Güter zn Ende
bringen , die der arme Junge angefangen hat . Was meint
Ihr wohl , welches Geschäft mich zn Fudge und Fidget führe ?
Sie sind die Agenten für eine höllische Kohlenminc , welche
mein Vetter in Dnrham wieder geöffnet hat , um mich mein
Leben lang zu Plagen mit weiteren dreißigtauscnd Pfund
jährlich . Wie soll ich das Geld ansgeben , wie damit fertig
werden ? Da ist ein kaltblütiger Obcrrentmcister , welcher
sagt , die Wohlthätigkeit sey das größte Verbrechen , das
ein Mann in einer hohen Stellung begehen könne , weil es
die Armen dcmoralisirc . Als mir ein Halbdntzend Farmer
eine Vorstellung zugchcn ließen , des Inhalts , daß ihr
Pacht zn hoch sey , und ich ihnen zurückschrieb , daß ihre Lei¬
stungen ermäßigt werden sollten , hättet Ihr sehen sollen ,
welch ein Hcyho darüber losging : man hätte glauben sollen ,
Himmel und Erde stürzen zusammen . 'Wenn ein Mann in
der Stellung des Marquis von Castleton mit dem Beispiel
vorangehe , das Land unter seinem Werthc zu verpachten ,
wie könnten da die ärmeren Squire in der Grafschaft be¬
stehen ? Oder wenn sic auch bestehen könnten , welche Un¬
gerechtigkeit sey es nicht , sie der Beschuldigung Preis zu ge¬
ben , als scyen sic gierige Grundhcrren , Vampyre und Blut¬
sauger ? Wenn Lord Castleton den Pacht ermäßige , der
ohnehin zn niedrig stehe , so gebe er augenscheinlich , wenn
sie seinem Beispiele folgten , dem Eigenthum , oder im an¬
dern Falle dem Charakter seiner Nachbarn einen Todesstoß .'
Niemand kann sagen , wie schwer es ist , Gutes zu thnn , wenn
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ihm nicht das Glück jährlich hunderttausend Pfuud zuweist
und sagt — 'verwende es jetzt zu guten Zwecken !' Sedley
Beandesert durfte seinen Launen falzen , und man konnte
höchstens ron ihm sagen , er setz ein ' gutmüthigcr , einfältiger
Geselle !' aber wenn Lord Castleton seinen Neigungen nach -
gebcn wollte , so würde man glauben , er sey ein zweiter
Catilina , der den Frieden einer ganzen Nation Umstürze und
ihren Wohlstand untergrabe !"

Der unglückliche Mann hielt inne und seufzte tief auf ;
dann sichrer fort , als hätten seine Gedanken in einen neuen
Kanal des Jammers eingcbogen .

„ Ach , wenn Ihr nur das trübselige große Haus sehen
könntet , das ich bewohnen soll — umgeben ron tobten
Mauern ; und dagegen meine hübschen Zimmer , deren Fen¬
ster nach dem Park hinausgeheu . Man erwartet von mir ,
daß ich Bälle gebe und das parlamentarische Interesse der
Familie aufrecht erhalte . Da ist mir denn auch der schuf¬
tige Antrag gemacht worden , Hofmarschall oder Kammer¬
herr zu werden , weil es meinem Rang zustche , eine Art
Dienstmann zu seyn . O , Pisistratus — was seydJhr nicht
für ein glücklicher Kerl ! Noch nicht Einundzwanzig und
wahrscheinlich mit keinen zweihundert Pfunden im Jahr be¬
lastet !"

Der arme Marquis fuhr fort , sein schlimmes Geschick
zu beklagen , bis er zuletzt im Tone noch tieferer Verzweiflung
ansrief :

„ Und dazu sagt noch Jedermann , ich müsse hcirathe » ,
damit der Stamm der ^Castletonc nicht erlösche ! Die Beau -
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descrte sind eine gute Familie , alt genug — meines Wissens
so alt wie die Castletone ; aber das britische Reich würde
keinen Verlust erleiden , wenn alle in das Grab der Ca -
s' nlctc sänken . Dagegen wäre der Gedanke , daß die
Castlcton -Peerage ausstcrbcn sollte , so verbrecherisch und
schauderhaft , daß sich alle Mütter iu England in Masse da¬
gegen erheben würden ! Und so muß denn , statt nach der
Bibel die Sünden der Väter hcimgcsucht werde » au den
Söhnen , der Vater geopfert werden znm Besten der dritten
und vierten Generation !"

Obschon ich alle Ursache zum Ernst hatte , konnte ich
mich doch eines Aachens nicht entwehren , und mein Gefährte
warf mir einen vorwurfsvollen Blick zu .

„ Wenigstens hat Lord Castlcton einen Trost in seinem
Jammer , " sagte ich , indem ich mein Gesicht in ernstere
Falten legte . „ Wenn er hcirathen muß , so kann er wählen
nach Belieben . "

„ Dies ist ŝ eben , was Sedley Beandesert durfte , der
Lord Castlcton aber nicht thun kann , " versetzte der Marquis
düster . „ Der Rang des Sir Lcdleh Beandesert war ruhig
und behaglich — es stand ihm frei , die Tochter eines Pfar¬
rers oder eines Herzogs zu heirathcn und so sein Auge zu
vergnügen oder sein Herz zu grämen , wie ihn die Laune an¬
wandelte . Doch der Lord Castleton darf nicht nach einer
Gattin , sondern muß nach einer Marquise sich umschcn —
eine Frau hcirathen , die für ihn seinen Rang trägt , die
Mühe des Glanzes seinen Händen abnimmt und ihm gestat¬
tet , sich in eine Ecke zurückzuziehen nnd davon zu träumen .



daß er einmal Sedley Beandesert war ! Ja , so muß es

seyn — dem Schlußopfcr muß der Altar das Siegel auf -

drücken . Doch lassen wir setzt meine Beschwerden . Ich

höre non Trevanion , daß Ihr nach Australien gehen wollt

— kann dies wahr seyn ? "

„ Vollkommen wahr . "

„ Man sagt , es sey dort ein kläglicher Mangel an

Frauenzimmern . "

„ Desto besser — ich werde dann nur um so gesetzter
seyn . "

„ Es liegt etwas Wahres darin . Habt Ihr Ladv

Ellinor gesehen ? "

„ Ja — diesen Morgen . "

„ Die arme Frau ! — ein schwerer Schlag fürste . Wir

haben versucht , einander zu trösten . Ihr werdet wissen , daß

stch Fanny zu Orton in Surrey bei Lady Castlcton anfhält

— die arme Lady liebt sie sehr , und Niemand halste so ge¬

tröstet , wie Fanny . "

„ Es war mir unbekannt , daß Miß . Trevanion stch nicht

in London aufhalte . "

„ Nur für einige Tage ; dann reist ste mit Lady Ellinor

in den Norden zu Trevanion . Ihr wißt , er ist bei Lord N — -

und macht Maßregeln mit ihm aus ; aber leider berathen

ste mich jetzt auch über dergleichen Dinge und drängen mir

ihre Geheimnisse auf . Es stehen mir der Himmel weiß wie

viele Stimmen zu Gebot . Ich Armer ! Ruf mein Wort ,

wenn Lady Ellinor eine Wittwe wäre , würde ich mich

sicherlich an ste machen — eine sehr gescheitste Frau , die
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durch nichts gelangweilt wird . " ( Der Marquis gähnte —
Sir Sedley Bcaudesert hatte dies nie gcthan .) „ Trevanion
hat seinen schottischen Sekretär untergcbracht und ist gegen¬
wärtig besorgt , beim Ministerium der auswärtigen Angele¬
genheiten auch dem jungen Burschen Gvwer eine Stelle
zu verschaffen , vbschon derselbe , unter uns gesagt , mir gar
nicht gefällt . Er hat übrigens Trevanion ganz für sich ein¬
genommen . "

„ Was ist dieser Mr . Gower für ein Mensch ? — Ich
erinnere mich , daß Ihr mir mittheiltet , er sey gewandt
und von gntcm Aussehen ."

„ Allerdings , aber es ist nicht die Gewandtheit der
Jugend : er verbindet damit eine Härte und einen Sarcas -
mus , als sey er schon fünfzigmal betrogen worden und habe
hundertmal selbst betrogen . Auch sei » gutes Aussehen ist
nicht jener offene Empfehlungsbrief , der , wie man sagt , ein
schönes Gesicht sehn soll . Seine Physiognomie hat einen
Ausdruck , welcher mich ganz au den von Lord Hertford 's
Licblingsschweißhund erinnert , wenn ein Fremder in 's Zim¬
mer kommt . Es ist allerdings ein glattes , schönes Thier ,
manierlich nnd wohl auch sehr zahm ; aber man darf nur
seine Augenwinkel mischen , um sich selbst sagen zu müsse » ,
daß nur die Gewöhnung an 's Besnchzimmer die dem Ge¬
schöpfe inwvhnende Lust unterdrücke , Euch lieber an der
Kehle zu packen , statt Euch die Pfote zu geben . Gleich¬
wohl hat dieser Mr . Gower einen sehr auffallenden Kopf
— es ist etwas Maurisches oder Spanisches daran wie an
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einem Gemälde von Murillo . Ich vermnthe halb und halb ,

er sey eher ein Zigeuner als ein Gower , "

„ Wie !" rief ich , mit athcmlvser Aufmerksamkeit die¬

ser Schilderung zuhörcnd , „ Es ist wohl ein dunkler Mann

mit hoher , schmaler Stirne , einem sehr feinen , leicht adler¬

artigen Gesichtsschnitt und so blendend weißen Zähnen , daß

sein ganzes Angesicht zu snnkel » scheint , wenn er lächelt , ob¬

gleich an diesem Lächeln nur die Lippe , nicht das Auge

Theil nimmt ? "

„ Ganz wie Ihr sagt , Ihr habt ihn schon gesehen ? "

„ Ich weiß dies nicht gewiß , wenn er wirklich Gower

heißt , "

„ Er sagt wenigstens , dies sey sein Name , " entgegnet -

Lord Castleton trocken , indem er eine Prise der Beandesert -

mischnng einschnanbte ,

„ Und wo ist er jetzt — bei Mr , Trevanion ? "

„ Ja , ich glaube so . Ah ! da sind wir bei Fudge und

Fidgct ! Aber vielleicht , " fügte Lord Castleton mit einem

Strahl von Hoffnung in seinem blauen Auge bei — „ viel¬

leicht sind sie nicht zu Hause !"

Leider war dies „ ein Traum der Phantasie , " wie die

Poeten des neunzehnten Jahrhunderts ungekünstelt sich aus -

zndrücken Pflegen . Die Herren Fudge und Fidgct waren nie
abwesend , wenn Clienten kamen , wie der Marquis von

Castleton , Mit einem tiefen Seufzer und einem ganz ver¬

änderten Gesichtsausdrnck stieg dieses Opfer Fortuna 's lang¬

sam aus seinem Wagen ,

„ Jch , kann Euch nicht zumuthen , auf mich zu warten , "
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halten werde » ! Nehmt den Wagen mit , wohin Ihr wollt ,

nnd schickt mir ihn wieder zurück , "

„ Tausend Dank , mein thcurcr Lord : ich will lieber zn

Fuß gehen , Ihr gestattet mir aber doch , Ench zu besuchen ,

che ich London verlasse . "

„ Ob ich ' s Ench gestatte ? Nein , ich bestehe daraus .

Meine Wohnung ist noch die alte , unter dem Vorwände , "

bemerkte der Lord mit einem schlauen Blinzeln seines Au¬

genlids , „ daß Eastleton Honse eines neuen Anwnrfs bedürfe . "

„ Also morgen um zwölf Uhr ? "

„ Morgen um zwölf Uhr ? Leider ist dies die Stunde ,

ans welche Mr , Screw , der Agent für daS Londoner Be -

sitzthnm ( zwei Sguarc , siebew Straßen nnd eine Gaffe ) , bei

mir angesagt ist , "

„ Vielleicht komme ich um zwei Uhr gelegener ? "

„ Zwei Uhr ? — Um diese Zeit will Mr , Plausible , eines

derCastletonerParlamentsmitglieder , mich besuchen , um mir

zn sagen , warum ihm sein Gewissen nicht gestatte , mit Tre -

vanion zn stimmen , "
„ Drei Ubr ? "

„ Drei ! Da kömmt der Sekretär der Schatzkammer ,

welcher versichert hat , er werde Mr , Plausibles Gewissen

schon zufrieden stellen . Aber nehmt bei mir Euer Diner

ein — freilich werdet Ihr da die Testaments - Erecutoren

treffen . "

„ Nicht doch , Sir Sedley — mein theurer Lord , wollte
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ich sagen . Ich will es ans den Zufall ankommen lassen und

nach dem Diner versprechen . "

„ Thut so ; meine Gäste sind nicht sehr lebhaft ! Wel¬

chen festen Tritt dieser Schelm hat . Nur zwanzig glaube

ich — zwanzig ! und keinen Morgen Land , der ihn Plagen
könnte !"

Bei diesen Worten schüttelte der Marquis kläglich

seinen Kopf und verschwand durch die geräuschlosen Maha -

gonithüren , hinter welchen die Herren Fudge und Fidget

mit den Rechnungen der großen Castlctoner - Mine warteten .

Sechstes Kapitel .

Auf dem Wege nach unserer Wohnung beschloß ich in

dein bescheidenen Wirthshaus einzusprechen , in dessen Kaffec -

zimmer der Kapitän und ich , wir Beide gewöhnlich unser

Mittagsmahl einzunehmeu pflegten . Es war ungefähr um

die Zeit , und Roland wartete vielleicht auf mich . Ich stand

schon auf der Schwelle , als ein Postwagen über das Pflaster

rollte und vor einem anspruchsvolleren Wirthshaus Halt

machte , welches um einige Thürcn von dem unserigen ab¬

lag . Wie der Wagen hielt , wurde mein Auge der Treva -

nion ' schen Livree ansichtig — ein Nmstand , der mir sehr auf¬

fallend vorkam . Da ich Anfangs ineinen Sinnen nicht

traute , so trat ich dem Träger der Livree näher , der eben

vom Dach hernntcrgestiegen war und , während er den

Kutscher bezahlte , dem aus dem Gasthos aiiftauchenden Kell -
Bnlwer , die Cartone . 43



674

„ er den Befehl ertheilte : „ Halb und halb ; cs ist kalt
außen !"

Der Ton der Stimme kam mir bekannt vor , und als
der Mann anfschaute , konnte ich Mr . PcacockS Züge unter¬
scheiden .

Ja , es fehlte nicht — er war es . Der Backenbart ge¬
schoren , in dem Haare oder in der Perücke noch Spuren von
Puder , und die Livree der Trevanione sammt Wappcnknopf
und Allem an derselben stattlichen Figur , welche ich das letz -
temal in der würdevolleren Amkstracht eines Büttels gese¬
hen hatte ! Peacock war zwar travcstirt , aber gleichwohl
noch immer Peacock .

Che ich mich von meinem Erstaunen erholt hatte , stieg
aus einem Cabriolet eine Weibsperson , die auf die Ankunft
der Kutsche gewartet zu haben schien , eilte aufMr . Peacock
zu und sagte in dem lauten , ungeduldigen Ton , welcher
auch der Schönsten unter dem schönen Geschlechts cigen -
thümlich ist , wenn sie Eile hat —

„ Wie spät kommt Ihr doch — ich wollte eben wieder
fort , denn ich muß heut Abend noch in Orion eintrcffcn ."

Orion — Miß Trcvanion befand sich in Orion ! Ich
stand dicht hinter dem Paar und horchte mit ganzer Seele .

„ Dies könnt Ihr auch , meine Liebe — dies könnt Ihr
auch . Wollt Ihr nicht auf eine kurze Weile mit herein¬
kommen ? "

„ Nein , nein ; ich habe nur noch zehn Minuten Zeit ,
wenn ich mit der Kutsche fort will . Habt Ähr einen Brief
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cm mich von Mr . Gowcr ? Wie kann ich wissen , wenn ich
es nicht von seiner eigenen Hand lese , dass —

„ Bst !" versetzte Peacock , indem er seine Stimme so sehr
dämpfte , daß ich nur die Worte vernehmen konnte : „ keinen
Namen , Brief, ich will 's Euch mündlich anSrichten !"

Er zog sie sodann bei Seite und flüsterte eine Weile
mit ihr . Ich beobachtete das Gesicht der Weibsperson , wel¬
ches ihrem Gefährten zngewendet war und einen sehr ver¬
schmitzten Ausdruck zeigte . Sie nickte mehr denn einmal
mit dem Kopfe , als gebe sie ungeduldig ihre Zustimmung
zu Dem , was gesprochen wurde , und eilte , üachdem sie Mr .
Peaeock die Hand gereicht hatte , dem Cabriolet zu . Plötz¬
lich kam sie aber wieder zurück , als sey ihr noch was einge¬
fallen und sagte :

„ Wenn jedoch meine Lady nicht ginge — wenn der
Plan abgeändert würde ? "

„ Verlaßt Euch darauf , es wird nichts geändert —
morgen ganz bestimmt — nicht zu früh ; Ihr versteht mich ? "

„ Ja , ja ; lebt wohl !"
Und die Frauensperson , welche mit so bescheidener

Zierlichkeit gekleidet war , daß man in ihr die Zofe kaum ver¬
kennen konnte ( schwarzer Mantel mit langer Kapntzc von je¬
nem eigenthümlichen Seidenstoff , der ausdrücklich für Kam -
mcrjimgfern gewoben zu sehn scheint — dazu ein Hut mit
rothen und schwarzen Bändern ) , eilte von hinnen , und im
nächsten Augenblick fuhr das Cabriolet in wüthcndem Ga -
loVP davon .

Was konnte all ' dies zu bedeuten haben ? Der Kellner
43 '
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hatte inzwischen Mr . Peacock den Halb und Halb gebracht .
Er fertigte das Getränk eiligst ab und begab sich sodann
nach einem benachbarten Miethkntschenstand . Ich folgte ihm .
Er winkte einem der Fuhrwerke heran , nnd nachdem er sich
darin verborgen hatte , sprang ich auf den Tritt und nahm
an seiner Seite Platz .

„ Ihr werdet die Gute haben , Mr . Peacock , " begann
ich , „ mir unverholcn mitznthcilcn , wie Ihr dazu kommt ,
diese Livree zu tragen , oder ich crthcilc dem Kutscher Auf¬
trag , bei Lady Elliuor Trevanion vorznfahren , damit ich
an sie diese Frage stellen kann ."

„ Nnd wer , zum Teufel ! — Ah , Ihr scyd der junge
Gentleman , der zu mir hinter die Cvuliffen kam . Ich er¬
innere mich jetzt ."

„ Wohin , Sir ? " fragte der Kutscher .
„ Nach — nach der Londoner Brücke , " antworteteMr .

Peacock .
Der Kutscher stieg auf den Bock und fuhr weiter .
„ Nun , Mr . Peacock , ich erwarte Eure Antwort . Ich

sehe es Eurem Gesichte an , daß Ihr mir Etwas vorlügen
wollt ; wenn ich Euch aber gut zu Rath bin , so bleibt Ihr
bei der Wahrheit ."

„ Ich weiß nicht , wie Ihr dazu kommt , mich in ' s Ver¬
hör zu nehmen , " versetzte Mr . Peacock verdrüßlich .

Er erhob sodann den Blick von seinen geballten Fäusten
und ließ ihn mit so kampflustiger Bedeutsamkeit über mich
hingleitcu , daß ich die Musterung mit den Worten unter¬
brach :
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„ Habt Ihr keine Scheu vor dem Hause ? wie der

Schwan sich fragend vernehmen läßt — soll ich dem Kutscher

Auftrag geben , nach St . James Square zu fahren ? "

„ O , Ihr kennt meine schwache Seite , Sir . Wer den

Will , den süßen Will citiren kann , hat mich gewonnen , "

entgegncte Mr . Peacock , sein Gesicht glättend und die Hand -

siächen über seinen Knien ausbreitcnd . „ Doch wenn ein

Mensch in der Welt hernnterkommt und , nachdem er selbst

Dienerschaft gehalten , sich genüthigt sieht , selbst zu die¬
nen , so

— „scheu' ich mich nicht ,
zu fugen , was ich diu ."

„ Der Schwan sagt , ' zu sagen , was ich war ,' Mr .

Peacock . Doch lassen wir solche Spielereien . Wer brachte

Euch in den Dienst des Mr . Trcvanion ? "

Mr . Peacock blickte einen Moment zu Boden ^ heftete

dann seine Nilgen auf mich und sagte —

„ Nun , ich brauche es vor Euch nicht zu verheimlichen .

Bei unserer letzten Begegnung habt Ihr mich über einen

jungen Gentleman befragt — über den Mr . — Mr . Vivian . "

Pisistratus . — Fahrt fort .

Peacock . — Ich weiß , daß Ihr ihm keinen Scha¬

den znfügcn wollt . Außerdem , „ er hat die Kunst , das

Glück zu bannen , " und eines Tages — merkt auf meine
Worte oder vielmehr auf die meines Freundes Will —

„Wird er die cuge Welt durchschreiten
Wie ein Koloß ."

„ Ja , bei meinem Leben , das wird er — wie ein Koloß .
„lind wir sind arme Menschen ."
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Pisistratus — ( unmuthig ) . — Fahrt fort in Eurer

Erzählung .

P ^ a c o ck — ( schnippisch ) . — Ich bin ja eben daran ,
und Ihr bringt mich daraus . Wo blieb ich — o — ach ,

ja . Ich war eben ganz ansgezogen — kein Penny in mei¬

ner Tasche ; und wenn Ihr meinen Rock hättet sehen
können — doch der war noch besser , als die Beinkleider .

Gut ; es war in Orford Street — doch nein , in dem

Strand , nicht weit von dem Lowthcr —
..Die Sonne stand am Himmel »nd der Tag
War stolz geleitet von der Lust der Welt ."

Pisistratus — ( das Fenster niederlassend ) . — Nach

St . James Square .

Peacock . — Nein , nein ; » ach der .Londoner Brücke .
„Wie die Gewöhnung doch Gewohnheit zeugt !"

Ich will ja fortfahrcn — ans Ehre ! Sv traf ich mit Mr .

Vivian zusammen . Er hatte mich in besseren Tagen ge¬

kannt , und da sein Herz gut ist , so sagte er —
„Horatio — wen » ich mich recht enlstnne ."

PisistratuS legt seine Hand wieder an den Zug .

Pcacock — ( sich verbessernd ) . — Ich wollte sagen :

„ Ei , Johnson , mein guter Freund — "

Pisistratus . — Johnson ? — So ist also dies
Euer Name nicht Peacock ?

Peacock . — Beides — Johnson und Peacock . ( Mit

Würde .) Wenn Ihr einmal die Welt so gut kennt , wie ich ,

Sir , so werdet Ihr finden , daß es in dieser „ schlechten
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Welt " nicht gut reisen ist , wofern man nicht einen andern
Namen in seinem Felleisen hat .

„ Johnson , " sagte er , „ mein guter Freund , " wid zog
seine Börse heraus . „ Sir , " sage ich , „ könnt ' ich nur
' außer senem öffentlichen Tummelplatz ' etwas zu thnn krie¬
gen , wenn dieser Troß alle ist . In London predigen aller¬
dings die Steine , aber ' es ist nicht für Alles gut' — eind
Bemerkung , die ich gegen den Schwan zu machen mir die
Freiheit nehmen würde , wenn er nicht leider ' das boden¬
lose Werk der Vision wäre .

Pisistratus . — Nehmt Ench in Acht !
Peacock — ( hastig ) . — Dann sagt Mr . Vivian :

„ Wenn Ihr Euch nichts daraus macht , eine Livree zu tra¬
gen , bis ich Euch passender nnterbringen kann , mein alter
Freund , so ist eben jetzt eine Stelle bei Mr . Trevanion
offen ." Ich ging ans den Vorschlag ein , Sir , und so kam
es , daß ich jetzt diese Livree trage .

Pisistratus . — Und was habt Ihr mit der jungen
Frauensperson zu verhandeln gehabt , die , wie ich vermuthe ,
Miß Trevanions Dienerin ist ? Warum verläßt sie Orton ,
um mit Ench zusammcnzntreffen ?

Ich hatte erwartet , diese Fragen würden Mr . Pea¬
cock inVcrwirrung bringen ; aber wenn wirklich etwas darin
lag , was eine solche Folge haben konnte , so verstand sich
doch der vormalige Schauspieler zu sehr auf sein altes Ge¬
werbe , um es blicken zu lassen . Er lächelte blos , strich sich
einen sehr zerknitterten Busenstreif nieder und sagte :

„ O Pfui , Sir —



"Aus solchem Stoff
Ist Amors schlauer Pfeil geschnitzt.'

Wenn Euch darum zu thuu ist , Kunde zu erhalten von mei¬

nen Liebesangelegcuhcitcn , so will ich Euch anvcrtrauen ,

daß dieses junge Frauenzimmer mein Schatz ist , wie das

gemeine Volk zu sagen Pflegt . "

„ Euer Schatz !" rief ich und fühlte mich sehr erleich¬

tert , da mir diese Angabe sehr wahrscheinlich dünkte . „ Doch ,

wenn dies der Fall ist , " fügt « ich argwöhnisch bei , „ warum

erwartet sie , daß Mr . Gower ihr schreibe ? "

„ Ihr habt ein feines Ohr , Sir ; aber wenn auch
' Voll Pflichtgefühl , voll Liebe und Gehorsam ,
Voll Demurh und Geduld und Ungeduld ,'

Will doch das junge Frauenzimmer keinen Lioreebedienten

heirathcn — eine stolze Person , sehr stolz ! — und Mr .

Gower , seht Ihr , der die Sachlage kennt und Mitleid mit

mir hat , sagte ihr , sie solle , wenn ich mir gegen den Schwan

eine solche Freiheit nehmen darf —
'Nicht an Johnsons Seite liegen
Mit dem schweren Gram in , Herzen '

indem er ihr zugleich versprach , mir für ein Postchen beim

Stempclamt besorgt zu sehn . Das einfältige Mädchen

sagte , sie wolle es Schwarz auf Weiß haben — als ob

Mr . Gower ihr schreiben würde !

„ Und nun , Sir , " fuhr Mr . Peacock mit einfacherer

Würde fort , „ steht es Euch natürlich frei , meiner gnädigen

Frau zu sagen , was Euch beliebt . Ich hoffe übrigens nicht ,

daß Ihr den Versuch macht , mir das Brod vor dem Munde
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wcgznnehmcn , weil ich eine Livree trage und thöricht ge¬
nug bin , mich in eine dienende Person zu verlieben —> ich ,
Sir , der ich hätte Damen hcirathen können , welche die
ersten Rollen im Leben spielten — ans der Bühne der Haupt¬
stadt . "

Ich konnte ans diese Vorstellungen nichts erwiedern , da
sie scheinbar genug klangen , und obgleich ich Anfangs
geargwöhnt hatte , Pcacock greife zu der Hanswursterei sei¬
ner Cltaiionen nur , um Zeit zun . Erfinden zu gewinnen
oder meine Aufmerksamkeit von irgend einem Mangel in sei¬
ner Erzählung abzulcitcn , so war ich doch am Schluß gerne
geneigt , seine Buffoncrie als einen Charaktcrzng des Manns
zu betrachten , da die gegebene Auskunft ganz den Anschein
der Wahrheit hatte . Ich begnügte mich deshalb mit der
Frage —

„ Und woher kommt Ihr jetzt ?
„ Von Mr . Trevanion . Er hat mich mit Briefschaften

an Lady Ellinor abgeschickt ."
„ Nh , und das junge Frauenzimmer wußte , daß Ihr

nach London kämet ? "
„ Ja , Sir , Mr . Trevanion hat mir schon vor eini¬

gen Tagen die Zeit auberaumt , in welcher ich anfbrechcn
müsse ."

„ Und was habt Ihr und die junge Person für morgen
im Sinne , wenn keine Aenderung des Planes stattfindet ? "

Ich glaubte hier eine leichte , obschon kaum merkliche
Veränderung in Mr . Pcacocks Gesicht wahrzunehmen ; er
antwortete jedoch ohne Anstand :



„ Auf Morgen ? — eine kleine Bestellung , wenn wir
abkvmnien können —

' Wirb um mich , ich bin jetzt in FesttagSstimmmig
Und werd ' am ehesten willfahren .'

Wieder der Schwan , Sir . "

„ Hmn ! — also ist Mr . Gowcr und Mr . Virian ein

und dieselbe Person ? "

Peacock zögerte .

„ Dies ist nicht mein Gehcimniß , Sir ; ' ein heiliges

Gelübde bindet mich .' Doch Ihr schd zn sehr Gentleman ,

um einen Manu , der die Spuren der Peitsche trägt , ich

meine damit kurze Plüschhosen und Achselqnastcu — über

die Geheimnisse eines Andern anSzuholen , an den er ' ge¬
bunden ist durch seine Pflicht .' "

Wie ein Mann von Dreißigen einen voukaum zwanzig

im Schach zu halten vermag ! Welche lleberlegeuheit gibt

nicht die bloße Thatsache des Längergelebthabens dem ein¬

fältigsten Menschen ! Zch biß mich ans die Lippe und schwieg .
„ Und wenn Ihr wüßtet , " fuhr Mr . Peacock fort , „ wie

Mr . Bivian , nach dem Ihr Ench erkundigtet , Euch liebt !

Als ich ihm zufällig erzählte , daß mich ein junger Gentle¬

man hinter Couliffcn ausgesucht habe , um nach ihm zu

fragen , mußte ich ihm eine Schilderung von Euch geben ,

und erjagte dann ganz wchmüthig : ' Wenn ich je bin ,

was ich zu werden hoffe , wie glücklich werde ich mich füh¬

len , wieder einmal diese freundliche Hand zu drücken — seine

eigenen Worte , Sir — auf Ehre !
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' Nie gab es, glaub ' ich, in der Christenheit
Solch einen Mann , der weniger vermag
Sein Hassen zu verbergen oder Lieben ,'

Und wenn Mr . Bivian Gründe dafür hat , sich noch immer

verborgen zu halten , wenn sein Glück oder sein Untergang

davon abhängt , daß Ihr sein Geheimniß noch eine Weile '

bewahrt , so glaube ich nicht , daß Ihr der Mann seyd , den

er zu fürchten hat . Bei meinem Leben —

'War ' ich nur eines guten Mahls so sicher,'

wie der Schwan rührend ausruft . Ich wette , dieser Wunsch

schwebte oft ans den Lippen des Schwans , wenn er sich in

der Zurückgezogenheit seines häuslichen Lebens befand . "

Mein Herz fühlte sich milder gestimmt nicht durch das

Pathos des viel entweihten und herabgewürdigten Schwan ,

sondern durch Mr . Peacocks schmucklose Wiederholung von

Vivians Worten . Ich wandte mein Gesicht ab von den

' scharfen Augen meines Gefährten ' und das Cabriolet

machte jetzt Halt am Fuß der Londoner Brücke .

Ich hatte nichts mehr zu fragen ; aber dennoch lastete

eine unruhige Neugierde auf meiner Seele , die ich mir kaum

erklären konnte . Hatte sie vielleicht ihren Grund in Eifer¬

sucht ? Der schöne , dreiste Bivian — er konnte wenigstens

die reiche Erbin sehen , ohne daß Lady Ellinvr an eine Ge¬

fahr dachte . Aber — — ich war noch immer verliebt

und — nein solche Gedanken waren in der That Thorheit !

„ Mein guter Mann , " sagte ich zn dem Ercomödian -

ten , „ ich wünsche weder Mr . Bivian , wenn ich ihn so

nennen muß , noch Euch , der Ihr im Tragen von mehreren
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Name » sein Beispiel zum Muster genommen habt , einen
Nachtheil zuzufügen , erkläre Euch aber offen , daß mir Euer
Aufenthalt in Mr . Trevanions Hause gar nicht gefällt . Ich
rathe Euch daher , diesen Dienst so bald wie möglich wieder
zu verlassen . Vorderhand will ich nicht weiter sagen , denn
ich brauche Zeit , um wohl zu erwägen , was Ihr mir mitge -
theilt habt ."

Mit diesen Worten eilte ich von hinnen , und Mr .
Peacock setzte allein seine Wanderung über die Londoner
Brücke fort .

Siebentes Kapitel .
Bei all dem , was an diesem ereignißvollen Tage

mein Herz zerriß ober meine Gedanken quälte , fühlte ich
wenigstens eine freudige Erregung , als ich beim Eintreten
in unser kleines Besuchzimmer meinen Onkel dasitzcn sah .

Auf dem Tische vor dem Kapitän lag die große Bibel,
die er von der Hanswirthin geborgt hatte . Er Pflegte
zwar ans Reisen stets seine eigene mitznnehmen , aber der
Druck derselben war klein und seine Augen leisteten ihm bei
Licht nicht die früheren treuen Dienste . Diese Bibel war
mit großer Schrift gedruckt , und zu jeder Seite derselben
stand ein Licht . Der Kapitän stützte seine Ellenbogen ans
den Tisch und hielt die Hände an die Stirne gedrückt , als
wolle er den Versucher ausschließen und mit Gewalt seine
ganze Seele dem Inhalt der aufgeschlagenen Seiten zn -
wenden .
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Sv saß er da — ein Bild ehernen Muthes , und in je¬
der Linie der starren Form sprach sich Entschlossenheit ans .

„ Ich will nicht auf mein Herz hören , sondern dieses Buch

lesen und daraus dulden lernen , wie es einem Christen ziemt . "

Es lag ein PathoS in der Haltung des ernsten Dulders ,

daß man in ihr diese Worte so deutlich lesen konnte , als

hätten seine Lippen sie ausgesprochen .
Alter Krieger , du hast dich tapfer gehalten ans man¬

chem blutigen Schlachtfeld ; aber wenn ich der Welt deine
wackere Soldatenseelc anschaulich machen wollte , würde ich .̂ ,

dich malen , wie ich dich damals sah — doch meine Hand ist

nur die eines Stümpers !

Bei dem Geräusch , daß ich machte , blickte der Ka¬

pitän in die Höhe , und ans sein Gesicht war in leserlichen

Zügen der Kampf geschrieben , den er durchgcmacht hatte .

„ Es hat mir gut gethan , " sagte er einfach und schloß
das Buch .

Ich rückte meinen Stuhl und legte meinen Arm über

seine Schulter .

„ Also keine frohe Kunde ? " fragte ich in flüsterndem
Tone .

Roland schüttelte den Kopf und legte sanft den Zeige¬

finger auf seine Lippen .



Achtes Kapitel .
Es war mir unmöglich , mich Rolands Gedanken , von

welcher Beschaffenheit sie auch seyn mochten , mit einem um¬
ständlichen Bericht über die Ereignisse anfzudrängen , welche
in mir ein tiefes , ängstliches Interesse an Dingen geweckt
hatten , die seinem Leide fremd waren .

Unruhig warf ich mich ans meinem Bette umher und
machte mir Gedanken über Vivians Wiederaufnahme einer
Verbindung mit einem Manne von dem zweideutigen Cha¬
rakter des Mr . Peacock , die Unterbringung eines so fähigen
und gewissenlosen Werkzeugs für die eigenen Zwecke im
Dienst Treoanions , die Sorgfalt , womit er die Veränderung
seines Namens vor mir geheim gehalten , und sein Ansehen
in demselben Hause , in welchem ich ihn offen cinzuführen
mich erboten hatte ; über die Vertraulichkeit , die seine Krea¬
tur mit Mr . Trevanions Mädchen anznknnpfcn gewußt , die
Worte , die zwischen ihnen gefallen — denn wie wahrschein¬
lich die Erklärung auch klang , konnte sie doch meinen Arg¬
wohn nicht ganz bannen — und vor Allem über Vivians
rücksichtslosen Ehrgeiz und seine aller gediegenen Grund¬
sätze baarc Gesinnung — ja , ich erinnerte mich sogar mit
Schmerz daran , wie einige ansis Ungefähr hingewvrfcnc
Worte über Fanny 's Vermögen und das Glück , eine Erbin
zu gewinnen , zngereicht hatten , eine lebhafte Einwirkung
ans seine erhitzte Phantasie und seinen kühnen Sinn zu üben .
Während diese Gedanken mit aller Glut und Stärke im
Dunkel der Nacht auf mich hereinbrachen , sehnte ich mich



« ach einem Vertrauten , der mehr Wclterfahrung besaß , als

ich , und mir über die cinznschlagcndcn Schritte Rath cr -

thcilen kennte . Sollte ich Lad !) Ellinor warne » ? Aber vor

was ? — Vor dem Charakter des Dieners oder vor den Ent¬

würfen des falschen Gower ? Gegen Ersten » konnte ich ,

wenn auch nichts Bestimmtes , so doch genug Vorbringen ,

um seine Entlassung als räthlich erscheinen zu lassen ; aber

was durfte ich von Gower oder Vivian sagen , ohne nicht so

fast sein Vertrauen zu vcrrathcn , da er mir dieses nie ge¬

schenkt hatte — aber vhne die Versicherung von Freund¬

schaft Lügen zu strafen , mit denen ich gegen ihn so frei¬

gebig gewesen war ? Möglich , daß er sogar Trevanion cin -

geweiht hatte in seine wahren Geheimnisse , und wenn auch

nicht , so mußte ich doch fürchten , seine Aussichten zu ver¬

nichten , wenn ich seine verschiedenen Namen zur Sprache

brachte . Aber warum Aufklärungen geben und vor Was

warnen ? Wegen eines Argwohns , den ich mir selbst nicht

erklären konnte -— wegen des verdächtigen Anscheins von

Dingen , über die mir bereits eine befriedigende Auskunft cr -

thcilt worden war ?

Der Morgen kam heran , und ich war noch immer un¬

schlüssig , was ich thnn sollte . Ans Rolands Gesicht zeigte

sich ein Ausdruck schwerer Sorge , so daß mir keine andere

Wahl blieb , als die vertrauliche Mitteilung anfzuschic -

ben , zu welcher mich sein scharfer Verstand und sein nie ir¬

rendes Ehrgefühl verführerisch lockte . So ging ich aus in

der Hoffnung , ich könne in der frischen Lust meine Gedan¬

ken sammeln und zu einer Lösung der Ausgabe kommen , die



mich verwirrte . Einige Stunden wurde ich durch unter¬
schiedliche kleine Aufträge für meine Reise und durch Be¬
stellungen für Bolding in Anspruch genommen . Nachdem
dies bereinigt war , lenkten sich meine Schritte westwärts ,
da so zu sagen unwillkührlich mir halb und - halb der Ent¬
schluß gekommen war , Lady Ellinor zu besuchen und sie
gleichsam zufällig über Gower und den neuen Bedienten
anSzusragen .

Ich befand mich in Regent Street , als ein Wagen mit
Postpferdcn rasch über das Pflaster dahinsauste , alle gerin¬
geren Equipagen nach rechts und links zerstreuend und nach
der breiten Hauptstraße , welche Portland - Place zuführt ,
hinjagend , als ob sich' s um Leben und Tod handle .

Sv rasch auch die Räder dahin rollten , hatte ich doch
deutlich in dem Wagen das Gesicht von Fanny Trevanion ge¬
sehen , in welchem sich eiu befremdlicher Ausdruck von Angst
und Kummer kund zu geben schien ; und an ihrer Seite
— war dies nicht die Frauensperson , die ich bei Peacock
gesehen hatte ? Ich kannte ihr Gesicht nicht , meinte aber
den Mantel , den Hut und die eigcnthümliche Haltung des
Kopfs zu erkennen .

Wenn ich mich indeß auch hierin täuschte , so konute ich
wenigstens in Betreff des Dieners nicht irren , der hinten auf
dem Sitz saß . EinFleischerjunge , der beinahe überfahren
worden wäre , rächte sich dafür durch alle Verwünschungen ,
welche die Virus des Londoner Pöbel -Dialects eingebcn
konnten , und als sich der Mann nach ihm umsah , vermochte
ich deutlich Mr . Peacocks Züge zu unterscheiden .
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Sobald ich mich von meiner Überraschung erholt

hatte , war mein erster Gedanke , dem Wagen nachzustnrzen ,

und in der Hast dieses inner » Antriebs rief ich — « Haltet

sie an !" Aber die Equipage war mir im Nu aus dem

Gesicht , und mein Ruf verlor sich in der Lust . Nachdem ich

in der Ahnung irgend eines unbekannten Nebels eine kurze

Weile stehen geblieben war , schlug ich eine andere Richtung

ein und hielt nicht eher an , bis ich mich keuchend und

athemlos in St . James Square — an der Thüre von

Trevanions Haus und in der Halle befand . Der Pförtner

hatte , als er mich einließ , eben eine Zeitung in der Hand .

„ Wo ist Lady Ellinor ? Ich muß sie sogleich sprechen . "

„ Doch keine schlimmeren Nachrichten von dem Herrn ,

hoffe ich , Sir ? "

„ Schlimmere Nachrichten von was — von wem —
von Mr . Trcvanion ? "

„ Habt Ihr nicht gewußt , daß er plötzlich krank gewor¬

den ist , Sir , und daß gestern Nacht ein Bedienter als

Erpresser eintraf , um die Kunde zu nberbringen ? Lady

Ellinor ist schon um zehn Uhr aufgebrochen , um nach dem

Herrn zu sehen . "

„ Um zehn Uhr — gestern Nacht ? "

„ Ja , Sir ; der Bericht des Bedienten hat die gnädige

Frau sehr erschreckt . "

„ War es der neue Bediente , den Mr . Gower empfohlen

hat ? "

„ Ja , Sir , — der Henry , " antwortete der Pförtner ,

mich mit großen Augen anstaunen - . „ Wenn Jhr ' s lesen

Bnlwer , die Caxtone . 44



wollt , Sir — hier ist cm Bericht über den Anfall unseres

Herrn in derZeitung . Bermuthlich hat ihn Henry nach dem

Bureau getragen , ehe er hteher kam , und dies war sehr un¬

recht von ihm ; aber ich fürchte , er ist ein sehr thörichtcr

Mensch , "

„ Laßt dies jetzt . Miß Trevanion — ich sah sie eben

erst — sie wenigstens ist nicht mit ihrer Mutter gegangen .

Wohin fuhr sie ? "

„ Et , Sir — aber wollt Ihr nicht in das Zimmer
treten ? "

„ Nein , nein — sprecht !"

„ Ei , Sir , eh ' Lady Ellinor abreiste , fürchtete sie , es

könnte vielleicht eine Zeitungsnachricht Miß Fanny beun -

rnhigen . Sie schickte daher Henry zu Lady Castleton und

ließ Ihre Gnaden bitten , die Sache Miß Trevanion so leicht

als möglich vorzustcllcn ; aber cs scheint , daß Henry das

Schlimmste gegen Mrs , Mole geplappert hat , "
„ Wer ist Mrs , Mole ? "

„ Miß Trevanions Kammermädchen , Str — erst kürz¬

lich in Dienst getreten ; und Mrs , Mole plauderte gegen die

junge Lady , so daß diese in ihrem Schrecken darauf bestand ,

nach London zu kommen , Lady Castletvn , welche selbst krank

ist und das Bette hütet , konnte sie vermuthlich nicht zurück¬

halten — namentlich da Henry sagte , obschon er es hätte

besser wissen sollen , sie werde noch zeitig genug ankommen ,

eh ' unsere gnädige Frau abreise ? Die arme Miß Tre¬

vanion war ganz trostlos , als sie fand , daß ihre Mamma

schon fort War , Sie wollte dann sogleich frische Pferde be -
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stellen und auch abrcisen , obschon Mrs . Bates — Ihr wißt ,
dies ist die Haushälterin , Sir — sehr zornig auf Mrs . Mole
Ivar , welche der Miß zusprach , und —

„ Gütiger Himmel ! Warum ist nicht Mrs . Bates mit
ihr gegangen ? "

„ Ei , Sir , Ihr wißt ja , wie die alte Mrs . BateS ist ,
und meine junge Lady ist stets ' so rücksichtsvoll , daß sie nichts
davon hören wollte , weil sie im Sinne hatte , Tag und Nacht
zu reisen ; und Mrs . Mole sagte , sie sey mit ihrer letzten
Gebieterin in der ganzen Welt herumgckommen und könne
daher — "

„ Ah , ich durchschaue Alkes ! Wo ist Mr . Gower . "
„ Mr . Gower , Sir ? "
„ Ja ! Könnt Ihr nicht antworten ? "
„ Ich glaube , bei Mr . Trevanion , Sir . "

„ Im Norden — wie ist die Adresse ? "
„ Lord N — , C — Hall , bei "
Ich hörte nicht weiter .
Wie ein Blitz durchzuckte mich die Ncberzcugung , daß

es sich hier um eine schurkische Schlinge handle . Wenn
Trevanion wirklich krank war , warum hatte der falsche Be¬
diente es vor mir geheim gehalten ? Warum verschwen¬
dete er mit mir seine Zeit , statt zu Lady Ellinor zu eilen ?
Wenn Mr . Trevanions plötzliches Erkranken ihn nach
London geführt hatte , wie konnte er den Tag seiner An¬
kunft so lang vorauswissen , um mit der Kammerjungfer ein
Stelldichein zu verabreden ? Wenn kein Plan mit Miß
Trevanion obwaltete , warum vereitelte er die sorgliche Vor -

44 '
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sicht der Mutter — warum zag er Vortheil aus der natür¬
lichen Sehnsucht der Liebe und aus dem raschen Antrieb der
Jugend , um ein Mädchen fortzuschleppen , das schon um
seiner Stellung willen eine solche Reise nicht ohne passenden
Schutz antrcten durste — und dies zwar ganz gegen den
Wunsch und klarstes) auch gegen die ausdrücklichen Weisun¬
gen der Mutter ? Allein — allein ! Fanny Trevanion be¬
fand sich also in den Händen zweier dienenden Personen ,
welche die Werkzeuge und Vertrauten eines Abenteurers
Ware » , wie Vivian . Dazn noch das Gespräch zwischen die¬
sen beiden — die abgebrochenen Hindentungen auf morgen
in Verbindung mit dem Namen , den Vivian angenommen
hatte , bedurfte der nicht irrende Instinkt der Liebe mehr
Gründe zum Erschrecken — zu einer um so schwärzeren
Besorgnis , weil gerade die Gestalt , in welcher sic austrat ,
so dunkel und unbestimmt war ?

Ich eilte aus dem Hause .
Auf Haymarket angelangt , nahm ich ein Kabriolet und

fuhr so schnell ich konnte nach Hause , da ich für die beab¬
sichtigte Reise nicht Geld genug bei mir hatte . Ich ließ
sogleich durch den Diener des Hauses einen vierspännigen ,
Wagen bestellen , eilte ans unser Zimmer , wo ich zum Glück
Roland noch antraf, und rief :

„ Onkel , kommt mit mir ! — Nehmt Geld mit — viel
Geld ! — Ich weiß , eine Schurkerei , die ich noch nicht ganz
durchschaue , ist an den Trevanionen verübt worden . Viel¬
leicht können wir sie noch vereiteln . Unterwegs will ich
Euch Alles sagen — Kommt , kommt !"
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„ Freilich . Aber Schurkerei — und gegen Leute in sol¬
cher Stellung — pah ! — sammle Dich . Wer ist der
Schurke ? "

„ Der Mensch , den ich als einen Freund liebte — der
Mensch , dem ich selbst zu seiner Bekanntschaft mit Trcva -
» ion half — Vivian — Bivian !"

„ Vivian ! Rh , der junge Mann , von dem ich Dich
sprechen hörte . Aber wie ging es zu ? — Schurkerei ge¬
gen wen — gegen Trevanion ? "

„ Ihr foltert mich mit Euren Fragen . So hört denn
— dieser Vivian ( ich kenne ihn ) — hat in dem Hause einen
Menschen als Diener untergebracht , der sich zu jeder Hinter¬
list und zu jedem Betrug gebrauchen läßt . Dieser Diener
ist ihm behülflich gewesen , ihre Kammerjungfer auf seine
Seite zu bringen — Fanny ' s — Miß Trevanions Kam¬
merjungfer . Miß Trevanion ist eine Erbin und Vivian
ein Abenteurer . Der Kopf schwindelt mir , nnd ich bin außer
Stande , mich jetzt weiter gegen Euch zu erklären . Ha ! ich
will eine Zeile an Lord Casilcton schreiben — ihm meine
Besorgnisse , meinen Argwohn mitiheilen — ich weiß , er
wird uns folgen oder doch sonst sein Bestes thun ."

Ich griff hastig nach Tinte nnd Papier und schrieb .
Mein Onkel kam heran und blickte mir über die Schulter .

Plötzlich rief er , indem er meinen Arm faßte :
„ Gower , Gower — wie kömmst Du zu diesem Na¬

men ? Hast Du nicht ' Vivian ' gesagt ? "
„ Vivian oder Gower — beide sind eine nnd dieselbe

Person ."
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Mein Onkel eilte ans dem Zimmer . Ich fand dieS
begreiflich , weil sich 's darum handelte , schnelle Vorbereitun¬
gen für unsere Abreise zu treffen .

Ich beendigte mein Schreiben , siegelte es und übergab
es , als fünf Minuten später der Wagen vor der Thüre an¬
langte , dem mit den Pferden kommenden Stallknecht , indem
ich ihm die Weisung erthcilte , den Brief unverzüglich an
Lord Castlcton selbst abznliefern .

Mein Onkel war jetzt gleichfalls heruntergekommen
und verließ festen Trittes die Schwelle .

„ Tröste Dich , " sagte er , als er in den Wagen stieg , in
welchem ich bereits mit stürmischer Eile Platz genommen .
„ Es kann doch ein Jrrthum obwalten . "

„ Ein Jrrthum ? Ihr kennt diesen jungen Mann nicht .
Er besitzt alle Eigenschaften , die im Stande sind , ein Mäd¬
chen wie Fanny zu bestricken , aber leider nicht eine Spur
von Ehrgefühl, die seinem Ehrgeiz hindernd in den Weg
treten konnte . Ich bcurtheile ihn jetzt wie aus einer höhe¬
ren Eingebung — zu spät — o Himmel , wenn cs zu spät
Märe !"

Ein Acchzen brach durch Rolands Lippen . Ich sah
darin einen Beweis seiner Thcilnahme an nieinen Gefühlen
und ergriff seine Hand . Sie war so kalt , wie die eines
Todten .
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